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Das Hauptproblem 
Auch in wirtschaftfich ruhig c n Zeiten sind 

die vielfachen Probleme. die sich aus dem Zusam­
menleben der Völker und a,us den Beziehungen von 
Minderheiten innerhalb der Völker zur Mehrhe it 
ergeben, Gegenstand eifriger Untersuchung und 
mehr oder minder leidensch aftlicher Di sk ussion. 
Mögen diese Diskussionen und diese Gegensätze 
einen noch so hohen Grad der Schärfe erlangen, 
50 sind sie immerhin Stufen von Not verschieden­
ster Art. die noch irgendw ie produktiv sind. I n 
wirtschaftlich k r i s e n haf ten Zeiten jedoch 
überschattet die Frage der 1nackten Existenz alle 
anderen Probleme. die plöt zlich als selb ständig im 
Vergleiche zur wirtschaftlichen Depression ange­
sehen werden. Diese Probleme sind im Bewußtsein 
der Beurteil er Begleiterscheinungen der wirtsch aft ­
lichen Not. Es beibt dahingestellt. ob eine derartig e 
Auffassung richtig ist. Es gibt Probleme, die jen­
seits des ökonomischen lieg en. Besonders ist das 
in bezug auf das Verhältnis von jü discher Mind er­
heit und nichtjüdischer Mehrheit der fall. Dil; Ju­
denfrage existiert in wirtschaftlich günstigen Zeit­
läuften, und sie verschärft sich in Tagen der Wirt­
schaftskrise. Alle Teilprobleme der großen J udcn­
frage erlangen aber gerade in Zeiten der Wir t­
schaftskrise eine besondere Ver schär1ung. Das 
kann man jetzt in all en Ländern der Welt. in denen 
Juden leben, beobachten. Am stärksten tritt dies 
in Deutschland, Po.Jen und in Rumänien zutage. Man 
kann bei ,der Betrachtung der L age der Jud en in 
irgendeinem Lande zahlrei che Analogien hinsic ht­
lich der Judenheiten in anderen Ländern feststel­
len. Prinzipiell trägt die Judenfr age in allen Län­
dern der Welt gege nwärti g das gleiche Gesicht. A ls 
Mitle ,idend e und Mitlebende können wir jedoch in 
vielen Fällen nicht genügend Distanz aufbringen, 
um die Situation so zu beurteil e,n, daß nicht sub­
jektive Empfindsamkeiten bei dieser ßcmt eilun g 
mitsprechen. Es ist darum gut, w enn man sich 
Feststellungen vor Au gen führt, die hinsicht l ich 
der Lage der Juden in einzelnen europäischen Uin ­
dern außerhalb Europas gemacht werden. 

In diesen Tagen feierte das jüdisch-amerikanische 
Komit,ee das Jubiläum seines 25jährigen Bestehens. 
Im Jahresber icht der Gesellsch aft wird ausführl ich 
die Situation der Juden in den ein zelnen Ländern 
Europas besprochen. Ei11 großes Kapit el besch äf­
tigt sich mit der L age ,der j ii d i s c h e 11 Be -
v ö I k e r u n g Pole ll s. Der Hauptt eil des Kap i­
tels behandelt die wirtschaftliche Lage der pol11i­
sd1en Jud enheit. Der Bericht kommt zu Feststel­
lungen, die in einzelnen Punkten dem entsprechen, 
was J,uden in fast allen Ländern Europas erleb en. 

W enn man hinzufügt, daß gerade die Frage der 
polnischen Juden fü r die Gesa mtiudenheit von 
außeror dentliche r Wichtigkeit ist, ,~eil Polen ein 
Hauptzentrum jüdischer Kultur. jüdischer Tradition 
und vo lk sbewußten Jud entums beherbergt, so ge­
winnen die Ausführungen des jüdisch-amerikani ­
schen Kom itees prinzipielle Bedeutung für alle 
Juden in der \ \'elt. 

1111 Berichte heißt es: Die letzten Sejmwahlen. 
nus denen Marschall Pi I s u d s k i und seine Par ­
tei sieg reich hervorgingen, erschienen dem jüdisch­
amerikan ischen Komitee die beste Garantie für die 
ßesserung der L age der Juden im polnischen vVirt­
schaft sleben. Doch auclt darin wurde das Komitee 
enttäu scht. Die Lage der Juden versch lim merte 
sich nur nocl1 mehr, ihre Verarmung nahm ein viel 
größeres Ausmaß als die der übrigen Bevölkerung 
des L andes. Auch dieser Punkt wurde auf einer 
Konfer enz mit dem polnischen Ambassador bespro­
chen. deren Folge die Europar eise des Herrn 
W a I d 111 an n war . Aui Empfehlung der polnischen 
Ambn ssade in \Vhasington hielt H. Waldmann 
mehrer e Ko nferenze n mit polnischen Staatsmän­
nern (an deren Spitze A11Be11nü11ister Z a I es k i 
stand) ab. Es wurde festgestellt. daß die Lage 
d e r p O 1 11 i s C h e 11 J II ,d e II lt C i t V () r a I I e 111 

o i11 e innere Ang·e l cgenhe ,it des pol ­
n i s c h c 11 St a a t es s c i und daß die Lösung die­
ses Problems zu den Aufgaben der polnischen Re­
gierung gehöre. Die Vertreter des Komitees stell­
ten das Postulat auf, daß die polnische Regierung 
ih r ganzes Au genmerk a.uf die Besserung der Lage 
der Juden richt en müsse. da diese eine Folge ihrer 
anormalen und einsei ti gen wirtschaftlichen Struk­
tur sei, die ih11e11 seinerzeit ,·0111 zaristi chen Ruß­
land a111fgedrängt wurde. 

Herr \\ 'aldrnan11 fo rmulierte die Klagen der pol­
nischen Jud enhcit in fol genden Punkten: Di e Ent­
zieltung der Staatsmonopo le: die ungerechte 
Steuerv ert ei lung, deren Haupt last auf die städtische 
ßevö lk erung und somit auf die Juden fäll t: die 
Schwie ri gkeiten bei der Erlangung von Gewerbe­
und Handelskon zession en: die ungerechte Kr edit ­
erteilung und Subventionierung von jüdische n wir t­
schaftlichen, geistigen Wohliahrtsins titu tioncn : die 
Beschränkungen auf dem Gebiete des Handwerkes: 
des Eingreifens der Regierun g in die inneren An ­
gelegenhei ten der jü dischen Gemeind en: schließli ch 
das Geset z , ·011 der Samstagruhe, das die Ver­
dienstmögl ichkeite n der Juden auf 5 Ta ge in der 
Woche beschränkt 

Diese ErkWrun gen H. Waldmann s wurden vo n 
der Regi erung einer eingehenden, bisher noch ni cht 
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beendeten Prüfiung unterzogen. Jedenfalls erklärte 
Minister Zaleski, daß die Regierung die a 11 g e -
meine G ü 1 t i g k e i t dieser Klagen anerkenne; 
er gab auch weiter zu, daß die Regierung die anti­
jüdische Beweg,ung gewiß unterschätze. Er behaup­
tete, daß die polnische Allgemeinheit den Antise­
mitismus ablehne und daß auch die Nationaldemo­
kraten - verglichen z. B. mit dem deutschen Hit­
lertum - keine ausgesprochen a:ntijüdische Partei 
wäre? (? Red.) Die Regierung sieht die Jude n als 
wertvollen Faktor an und tue alles, um ihr Los z,u 
erleichtern, man dürfe jedoch im gegenwärtigen 
Zeitpunkte nur mit größter Vorsichtigkeit vor­
gehen, um nicht den Vorwurf a 11 zu großer 
Judenfrerun ,dschaft auf sich zu ziehen.(!) 

Minister Z a 1 es k i erwähnte noch die Arbe ,it 
des beim Institut für Nationalitätenforschun ,gen 
bestehenden Komittes zur Untersuchung der wirt­
~chaftlichen Bedürfnisse der polnischen J udenheit. 
Die Mitglieder des Komitees, ,dem hervorragende 
polnische und jüdische Wirtschaftskenner angehö­
ren, hab en das Ziel ihrer Forschungen in folgenden 
Punkten formuliert: 1. Aufhebung des Boykotts in 
Handel und Industrie. 2. Fördemng des Exports 
jüdischer Erzeugnisse. 3. Vergrößerung des Kre­
dits für jüdische Darlehenskassen. 4 .Reorganisie­
rung des jüdischen Berufslebens. 

Zum Abschluß bringt der Bericht eine a 11 g e -
rn e i n e A n a l y s e des jüdischen Lebens in Po­
len. Das Komitee stellt darin fest, daß dje Konsti­
tiution zwar alle sozialen kulturellen und wirt­
schaftlichen Rechte der Ju-den vorausse1zt, diese 
aber in der Praxis nicht angewendet werden. tOie 
Juden werden in Polen zu staatl ich en Stellungen 
über ha u p t nicht und zu privaten Posten nur 
u n t e r g r o ß e n S c h w i e r i g k e i t e n zuge­
lassen. Das Komitee hat niemals an dem g u -
ten Willen des .h,errse,henden Regi­
m es , d·e•n. jüdischen Bürgern eine gerechte Be­
handlung w iderfahren zu lassen, gezweifelt. doch 
hegt es den Wunsch, daß dieser gute Wille endHch 
reale Formen annehme. In Polen läßt sich nämlich 
ein ungeheurer Unterschied zwischen offiziellen Er­
klärunge n und der Wirklichkeit bemerken, was 
vielleicht nur den niederen ausübenden Organen 
als Schu ld beizumessen ist. Als Ergebnis dieser 
Sachlage führt der BericM folgende Schlußfolge­
rung an: 

Es besteht kein Zweifel, daß der Regierung an 
dem guten Willen der Juden in und außer­
h a I b Po l e n s sehr viel gelegen ist. Ebenso zwei­
fellos ist die Regierung auf das Prestige Polens als 
eines modernen und fortschrittlichen Staates be­
dacht. Die jüdische Bevölkerung hat die völlige 
Bereitschaft, ihr Los mit dem des Landes zu ver ­
knüpfen bewiesen. 

Eine gerechte Behandlung würde die jüdische 
Bevölkerung zweifelsohne ~u einem mächtigen 
Faktor in der wirtschaftlichen und kulturellen Ent­
wicklung Polens machen. Man darf jedoch von jü­
discher Seite keine willige Mitarbeit erwarten, so­
lange man diesen Teil der Bevö lkerung nicht mit 
ganzen Herzen \111 das politische ,und kulturell e Le ­
ben des Landes aufnimmt und seine Mitgli eder als 
gleichberechtigte Teilnehmer in allen Chancen und 
Verpflichtungen der Bürgerschaft a nerkennt; so -
lange man die Behandlung der Juden 
als fremde Eindrinlinge in ein Land, 
in der sie seit nahezu 1000 Jahren le­
be ll, nicht aufgeben wird". -n. 

Rau bmord an 6 jungen Juden 
in Rumänien 

K i s chi n e ff, 11. Januar. Ein grauenerregen­
der Fall von Massenraubmord hält die J udenheit 
in Beßarabien und im übrigen Rumänien , in Erre­
gung. Fünf jüdische junge Leute und ein Mädchen 
im Alter von 16 bis 20 Jahren, Kinder angesehener 
jüdischer Kaufleute in Soroca, in der Nähe der 
beßarab isch-russiso hen Grenze, wurden von Grenz­
gendarmen aufgegriffen, an die Grenze geschleppt, 
dort durch Schüsse getötet und beraubt. Es wurde 
dann die Meldung ausgegeben, daß fünf Kommu­
nist en und ein Schmuggler, der sie über die Grenze 
nach Rußland bringen sollte, von rumänischen 
Grenzgendarmen ,erschossen worden seien, als sie 
über die Dnjestr-Grenze nach Rußalnd entfliehen 
wollten und auf den Anruf der Grenzgendarmen, 
stehen zu bleiben, nicht achteten. 

Es hat sioh he.rausgestellt, daß die Erschossenen 
durch einen Schmuggler, der im Einverständnis 
mit Grenzfunktionären handelte, an die Grenze 
gelockt wurden und auch in die ihnen gestellte 
Falle gegangen sind. Für die Grenzgendarmen 
wäre es ein leichtes gewesen, die jungen Leute 
zu verhaften, da der die Grenze bildende Dnäestr 
an dieser Stelle nicht zugefroren war und ein Ent­
weichen nach Rußland gar nicht in Frage kam. Es 
steht überhaupt noch nicht fest, ob die jungen Leute 
die Absicht ha tten, nach Rußland zu gehen. Den­
noch wurden sie in bestialischer Wleise erschossen 
und dann ausgern ubt. Tzichinowski, einer der sechs 
von den Grenzgendarmen erschossenen jungen 
Juden, der 14 Stunden nach dem Massacre noch 
gelebt hat, hat dem ihn vernehmenden Staatsan ­
walt noch wichtige MitteiLungen machen können. 
Aus seinen Aussagen geht hervo r. daß die jungen 
Leute tatsächlich in eine Falle ge lockt worden sind. 
Tzichinowski erzählte, er wie seine ermor .deten 
Kollegen hätten sich auf die Arbeitssuche begeben 
wollen. Ihnen •näher.te sich der Schmuggler Papu­
soju und sagte ihnen, sie mögen Geld mit sich neh­
men, er werde sie über die Grenze führen, wo sie 
Arbeit finden werden. Papusoju setzte sich mit 
einem Korporal der Grenzgendarmerie in Verbin­
dung. Beide hatten sich offenbar verabredet, die 
jungen Leute an die Grenze zu locken, sie dort zu 
ersch ießen und zu berauben ; als dann die jungen 
Leute sich der Grenze näherten, wurden sie für 
verhaftet erklärt, in ein Außenviertel der Stadt 
Soroca geführt ll'nd aus einer Entfernung von etwa 
fünf Metern erschossen, wobei auch einige Hand­
granaten geworfen wurden. Das Geld war ihnen 
vorher abgenommen worden. 

1Daß es sich nicht um eiine Erschießung a,uf der 
Flucht, sondern um ein beabsichtigtes Massacre 
handelt, geh t schon daraus hervor, daß fast sämt­
liohe Schüsse Brustschüsse waren. 

Die Erregung über die sechsfache Mordtat in der 
Stadt Soroca selbst ist so ungeheuer, daß der Be­
lagerungszustand über die Stadt verhängt worden 
ist. Der jüdische Deputierte für Beßarabien, Dr. 
Michael Landau, ist in Soroca eingetroffe<n, und 
hat einen Aufruf an die Bevölkerung erlassen, die 
Ruhe zu bewahren. 

Gleich nachdem der Mor,d und die näheren Um­
stände dieses Mord es bekannt geworden sind, 
wurde in der gesamten rumänischen Öffentlichkeit 
und in der Presse die Forderung laut, daß die Un­
tersuchung den Militärbehörden, zu deren Metho­
den man schon nach der ersten offiziellen Verlaut-
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barung nach dem Morde das Vertrauen verlor, 
entzogen und den Zivilgerichten übergeben werde. 
Unter dem Druck der öffentlichen Meinung hat das 
Justizministerium in Bukarest einen Beauftragten 
nach Soroca zur Feststellung der Tatsachen ent­
sandt. Seither schein,t ,ein Kampf zwischen der 
militärischen und der zivilen Auffassung vor sich 
gegangen zu sein, in dem nun, vorläufig wenig­
stens, die militärische Auffassung auf der ganzen 
Linie gesiegt zu haben sche int. 

Der rumänische ,Ministerrat hat nach einer den 
Ereignissen in Soroca gewidmeten Sitzung cfo 
Kommunique herausgegeben, in dem erklärt wird, 
daß die in Soroca erschossenen sechs jungen Leute 
Kommunisten waren, die über den Dnjestr nach 
Rußland flüchten wollten und auf dieser Flucht 
erschossen worden sind. Entgegen dem bish er auf­
genommenen und auch schon offiziell bekanntgege­
benem Tatbestand, daß die Opfer Schüsse in Brust 
und Bauch erhielten und daß auch auf die am Bo­
den Liegenden Schüsse abgegeben worden sind, 
wird in dem Kommuniquc erklärt, daß bei den Er­
schossenen Seiten- und Rückenschüsse festgestellt 
wor ,den sind, daß es sich somit um eine Erchie­
ßung auf der Flucht handelt. Die Grenzgendarmen. 
die auf die Flüchtlinge geschossen haben. hätten 
darum allzu eifrig von der Schußwaffe Gebrauch 
gemacht, ohne zu versuchen, die Flüchtlinge lebend 
zu verhaften, weil sie glaubten, es handle sich um 
Sowjetkuriere, in deren Nähe zu kommen gefähr­
lich sei. 

Dieses Kommunique der Regierung hat in der 
rumänischen Öffentlichkeit ungeheures Aufsehen 
erregt und beg,egnet scharfer Kritik. Man weist 
darauf hin, daß es eine nicht mehr bestrittene 
Tatsache sei, daß die jugendlichen Opfer - nicht 
gefährliche Sowjetkuriere, sondern harmlose Klein­
stadtjugend - an die Mordstelle durch raffinierte 
Vorspiegelungen gelockt worden sind und daß man 
ihnen Geld a,bgenommen hat. Die in dem Kommu­
nique mitgeteilten Tatsachen finden keinen Glau­
ben; man sieht in dem Dokument nichts als einen 
aus militärischem Pr es tigegründen unternommenen 
Versuch, die Mörder reinzuwaschen und sie der 
gerechten Strafe zu entziehen. 

Soziol ogi e der Juden 
Der mit Spannung erwartete zweite Ba•nd der 

Ruppinschen „Soziolog,ie" ist vor einiger Zeit im 
Jüdischen V erlag erschienen. Verarbeitet der erste 
Band vor allem das bevölkerungspolitische und 
wirtschaftliohe Material, so ist der zweite vorwie­
gend dem kulturellen und juristJschen Überba ,u ge­
widmet. Er beginnt mit der Darstellung der Erlan­
gung der bürgerlichen Gleichberechtigung durch 
die Juden und zeigt die faktischen Lücken der 
Gleichberechtigung auf, schildert dann den Kam pf 
LLm die Minderheitenrechte und gibt -einen Über­
blick über die geltenden Mindenheitenbestimmun­
gen. Es folgt eine kurze Geschichte des Antise­
mitismus. Mit Recht lehnt Ruppin es ab, den Anti­
semitismus rassenmäßig zu begründen und zeigt 
auf, daß er vorwiegend auf ökonomische Motive 
zurückzuführen ist. In einem weiteren Abschnitt 
wiederholt Ruppin kurz die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten, mit denen die Juden zu kämpfen 
haben und schildert die Mittel, welche die Juden 
dagegen ergreifen. Es ist dies erstens Kredithilfe, 
durch welche es den Händlern und Handwerkern 
ermöglicht werden soll, den Konkurrenzkampf er-

folgreich zu bestehen. Es ist dies weiter die För­
derung der Auswanderung, die aber infolge der 
gegenwärtigen Absperrungstendenzen der Ein­
wanderungsländer nur für eine beschränkte Zahl 
Möglichkeiten bietet. Als wichtigere Mittel sieht 
Ruppin die Geburtenbeschränkung und die Be­
rufsumschichtung an. Er meint, daß dort, wo die 
Juden nur 3 bis 4 Prozent der Bevölkerung aus­
machen, sie in ihren bisher ,igen Berufen leicht eine 
Existenz finden können, ja in Ländern mit unent­
wickelter Wirtschaft könnte diese Grenze auoh 
5 bis 6 Prozent betragen. Wir können hier Rupp,in 
nicht ganz folgen. Abgesehen davon, daß auch bei 
den Wirtsvölkern die Geburtenhäufigkeit abnimmt, 
geht infolge des durch den techinischen Fortschritt 
sich ergebenden Ausstoßungsprozesses die Nach­
frage nach Arbeitskräften weit schneller zurück 
als sich das Angebot durch Bevölkerungsabnahme 
verringert. So schei•nt uns z. B. in Deutschland, 
wo die Juden nur 1 Prozent der Bevölkerung aus­
machen, ihre wirtschaftliche Lage trotzdem be­
droht, da die Zahl der in Industrie und Bergbau 
beschäftigten Personen abnimmt und die Überfül­
lung ,des Detailhandels notwendigerweise zu einem 
Kampfe zwischen Juden und Nichtjuden führt und 
auch hier eine ökonomische Judenfrage hervorruft. 
In der Frage der Berufsumschic htung verhält sich 
Ruppin rzu einem Übergang zur Landwirtsc haft 
(außerhalb Palästinas) mit Recht skeptisch. Er 
sieht beschränkte Möglichkeiten hierfür in Ruß­
land, während in Polen und den baltischen Rand­
staaten eine solche Überführung infolge des Bo­
denmangels illusionär ist. Auch von der Förderung 
des jüdischen Handwerks verspricht er sich nicht 
viel, wichtiger erscheint ihm das Eindringen in 
die I ndustric. Er glaubt, daß in Rußland hierfür 
z.icmlich gute Aussichten bestehen. wenn auch auf 
lange Sicht. Inzwischen müsse man die Lage der 
russischen Jude •n durch Förderung der Binnen­
wanderungen und durch Kredithilfe an die Hand­
werker verbessern. A·uch in Rumänien dürften 
Aussichten für ein Eindringen in die Industrie be­
stehen, auch hält er die Aussicht en der rumäni­
schen Juden im Handel für nicht ungünstig. Kata­
strophal erscheint ihm die Lage der polnischem 
Juidenh eit. Von einer Förderung des Handwerks 
verspricht er sich . hier mit Recht keine Besserung. 
an ein Eindringen in die Industrie wäre nur bei 
Öffnung des russischen Marktes für die polnisc he 
Industri e zu denken. Da jedoch diese Möglichkeit 
kaum in Betracht kommt, erscheint die Lage der 
polnischen Juden auswegslos. 

Im weiteren Teil des Buches setzt sich Ruppin 
unter dem Titel „Geistige St römungen" mit den 
zerstörenden und erhaltenden Kräften auseinan­
der. Er schildert die Assimilationsersoheinungen, 
die sich im Verfall der Abstammungs-Schicksals­
gemeinschaft, in der Lockerung der Familien­
band e, im Zerfall der Sprachgemeinschaft, in der 
Verdrängung jüdischer durch weltliche Bildung 
wnd ,im Niedergang der jüdischen Reli gion äußern 
und bringt zahlreich ,e statistische Belege der ein­
zelnen Erscheinungen. 

Den zerstörenden Kräften stehen al~ erha ltende 
besonders die Tätigkeit der Gemeinden, die 13e-
1strebungen zur Erhaltung der Religion, die jü­
d,isch e Presse und die jüdische W'ohlfahrtspflege 
gegenüber. Ruppin gibt ferner eine kurze Dar­
stellu,ng des Zionismus, wobei er besonders aus­
flihrlich da s jüdisch-arabische Problem behand elt. 
Schließlich gibt er noch eine Übersicht über den 
W,echsel der Hegemonie im Judentum, die durch 
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Jahrlnmderte die polnische n Juden innehatten, die 
dann auf das deutsche und schließlich auf das 
amerikanische Judentum iiberg-i11g-_ Ruppin _glaubt 
allerding-s. daß die amerikanischen Juden infolg-e 
ihrer fortschreitenden Assimilierung- die Hew:rno ­
nie nicht behalten werden, die polni~chen Juden 
kämen infolge ihrer wirtschaftl ichen Abhängig­
keit nicht in Frage und so erg-ibt sich bloß die 
Möglichkeit, daß ein ersta r kendes Palästina sie 
iibernimrnt. 

Im ::ichlullteil iiber die Zukunft der Juden stellt 
Ruppin keine Prognose. Er hat die zerstörenden 
und erhaltenden Kräfte aufgezeig-t, der Ausg-ang 
des Kampfes sei ungewiß. Der jüdische Selbst­
erhaltungstrieb bediirfe keine r Rechtfertigung. Ob 
dem Selbsterhaltungstrieb jedoch Erfolg beschie­
den sein wird, hängt davon ab, ob an Stelle oder 
neben der Religion ein Ideal g;efunden wird, das 
das Gemeinschaftsg-efühlt stärkt. Ein solches Idea l 
ist der Zionismus, Palästina wird zu einem Pilger­
land fiir die Diasporajudenheit werden. 

Wollen wir das Ruppinsche Werk als Ganzes 
beurteilen, so muß gesagt werden, daß es in der 
Fülle des gebotenen Materials ein unübertreffliches 
E'andbuch des sozialen Lebens der Juden darstellt, 
ein unentbehrliches Nachschlagewerk. Ch. H. 

Aus der jüd ·ischen Welt 
Eine Granate aui dem .iüdischen Friedhoi von 

Heriord 

13 er 1 i 11, 15. Januar. (JTA.) Aus Herford wird 
telegraphiert: Am 14. Januar, vormittags, wurde 
am Eingang des jüdischen Friedhofs eine scharfe 
G1:a11ate, Kaliber 7,7 Zentimeter, aufgeiunden, die 
?ftenbar böswillig dort hingelegt wurde. Die Nach ­
torschungen nach der Herkunft des Geschosses 
blieben bis jetzt ergebnislos . 

Nationa lsozialist bedrnht eine jüdische Verkäuierin 

13 er I in, 15. Januar. (JTA.) ,,Vorwärts" teilt 
mit: ,,Ein kaum glaublicher Vorfall trug sich gestern 
abend in einem Herrenartikelgeschäft in der Gro­
ßen Frankfurter Straße JU zu. Gegen halb 7 Ul 1r 
erschien in dem Laden der 22 Jahre alte Schrift­
setzer Georg F. aus der Erasmusstraße und wo ll te 
angeblioh einen Kragen kaufen . Plötzlich frag;te er 
die ihn bedienende Verkäuferin, ob sie Jüdin sei. 
Ais die Frau das bejahte, begann F. zu schimpfen. 
Plötzlich zog der Hakenkrcuzle r ein Messer und 
wollte sich damit auf die Verkäuferin stürze n. 
Andere Kunden traten jedoch rechtzeitig dazwi­
schen und verhüteten Unheil. Der Nazimesserhe ld 
der auf eine wel1r lose Ang;estel lte einstechen wollte' 
wurde der Polizei übergeben." ' 

Sy nagoge nschäindunge n in Oldenb urg und 
in lnsterburg 

13 er 1 in, 8. Januar. (JTA .) Dem Central-Verein 
wird über zwei neue Synagogenschändungen mit ­
getei l t: 

Die Synagoge in Oldeni;Jurg wurde von bisher 
unbekannten Tätern mit der Aufschrift : ,,Jude, 
.1 esuit und Freimaurer vergiften den \1/ eltfrieden", 
beschmiert. 

Die Fenster der Sy nagoge in ln sterburg wu r den 
unlängst i>n der Nacht mit Steinen beworfen . dabei 
wurde auch der A lmemor stark beschädigt. Es ge­
lang bisher nicllt, die Täte r zu er mitteln. 

Bi alik in Hamburg 
Ha 111 b ur g, 11. Januar . (JT A.) A m 9. Januar, 

abend traf Chaim Nachman ßia lik, von einer vie l­
Ji.unde;·tköpfigen Menge am Ba hnhof erwartet , in 
Hamburg; ein. Er wurde im Hause des Vorsitzenden 
des Hamburger Sy nagogenverba ndes, D r. Zunz, 
\'On jugendlichen ,und älteren Akademikern emp­
fangen und den Herren Professo r Mar kon, Lehrer 
Banin LMld Esriel Carlebach in heb räischen Anspra ­
chen begrüßt. Der Dichter antwo rtete mit aphori ­
stischen Ausftihrung;en iiber den Geist des jüdisohe ·n 
Liedes und Gesanges. 

Am Sonntag, dem 10. Janua r, mittags, las er 
dann vor etwa 1000 Personen über „Ku ltur und 
Ku l tus". 

Abends fand das Bankett statt, das die Hambur ­
ger Gemeinde g;emeinsam mit den Logen und der 
franz -Rosenzweig -Stiftung d.em Dic hter gaben. I n 
einem ergreifenden Schlußwort damkte Bialik für 
die Ehrung;en, die, wie er sagte, er ja seinen Kol ­
legen in der hebräischen Literatur, denen man sie 
eigentlich schuldet, ,,fortnimmt" . 

Ein Jude ste llvertretende r Vo lkskommiss ar iür 
Ve rkehr in RuBland 

Moskau, 12. Januar . (JTA.) Wladimir Scha ­
tow, ein Jude, wurde zum stellvertretenden Volks ­
kommissar für Verkehr ernannt. Nach der Revo ­
lution war er Stadtkommandant von Petrograd. 
Später wurde er Kommandant der grandiosen 
mittelasiatischen Eisenbahnlinie Turksib, bei deren 
13au er sich hervorragend auszeichnete. 

Rund 500 Jude n kame n im Deze mber nach Palästina 

J e r u s a 1 e 111 • 1111 Verlauf de·s Dezember 1931 
kamen, wie soeben vom Einwanderungsamt mitge ­
teilt wird, 499 Juden, 139 Ch nsten und 15 Moslems 
nach Palästina. 1 n dem gleichen Monat verließen 
80 Personen das Land. 

Die Jew ish-Age ncy-Schu len immer noch 
geschlosse n 

Je r u s a 1 e m, 18. Januar. (JTA .) Die Schulen 
der J ewish Agency in Palästina blieben infolge 
des Lehrerstreiks a,,ch am Sonntag, dem 17. Ja­
nuar, geschlossen . Die Exekutive der Jewish 
Agency hielt an diesem Tage gemeinsam mit Ver­
tretern des Waad Leumi, der Histadruth, der Eltern­
schaft und der Lehrerschaft eine Konferenz ab, in 
der versucht wurde, den Streitfall beizulegen . Man 
erwartete am Montag die Lösung;. 

Mord an elne m Kolon isten in Ba lfouria 

Je r u s a 1 e 111, 18. Januar. (JTA.) Am 16. Ja­
nuar, um Mitternacht, wurde in ßalfouria im Emek 
J ezreel, der ersten Kolonie amerikanischer Zioni ­
sten in Palästina, der Kolonist Joseph Burstein vor 
der Tür seines Hauses, das ungefähr 50 Meter von 
der Straße Afuleh -Nazareth e1ntfernt gelegen ist, 
von unbekannten Tätern durch Schüsse in den 
Kopf getötet . Der Vater Bursteins wurde von den 
Tätern zurückgetrieben. Hierauf ergriffen die Mör­
der die Flucht, 11aohdem sie ein Bündel Kleider an 
der Mordste ll e zurückgelassen hatten. Man fand 
eine nach Jenin führende Fußspur, die möglicher­
weise von den Mördern herrührt. A ls der Täter ­
schaft verdächtig wurden in der Nähe von Jenin 
~ieben Araber verhaftet. 

Die Polizei vo n Te l-Aw iw bleibt .Wdisch 

Je r u s a 1 e 111, 13. Januar. (JTA .) Wie die JTA 
schon mitgetei l t hat, beschwerte sich der Bürger-
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meister von Tcl-Awiw Dizen goff beim High Com­
missioner Sir Arthur W:auchope über eine Verfü­
gung der Leitung der palästinensischen Polizei , der 
gemäß die jetzt nur aus Juden bestehende Polizei 
der jüdisch en Stadt T el-Awiw in die Land es poliz ei 
in einer Weise eingegliedert werde, daß sie ihren 
jüd ischen Charakter verliert und auch Nichtjud en 
Po lizeigewalt in Tel-Awiw au süben. Wie die Jü­
dische Telegraphen-Agentur nun erfährt, ist es 
zwischen dem Stadtrat von Tel-Awiw und dem 
Chef der P a lästina-Poli zei Sp icer zu einer Abm a­
chung gekomm en, der gem äß die Polizei von Tel­
Awiw auch in Zukunft ihren jüdischen Charakter 
behält. 

Neue Ausgrabungen in Paläs tina 

J e r u s a l e 111 , 4. Januar. (JT A.) Bei den in der 
Nähe von Nablus in Mittelpalä stina gegenwärt ig 
betrieb enen Ausgrabun ge n sind Funde von g roßem 
archäologisch en Wert ge mach t worden. die aus der 
Zeit des jüdischen König tum s stammen. So s tieß 
man unter anderem auf eine von den .Juden e r­
richtete mächti ge Mauer, an die die Röm er zur 
Zeit des Herodes das Forum gebaut hatten, fern e r 
auf Gräber mit zahlreich en Gold- und Silberge gen­
ständen, sowi e Glasgefäßen, auf einen ausgeze ich­
net erhalten en, aus St ein geba'L1te n Wasserleitun gs ­
kanal und auf ein römisches Mausoleum mit s te i­
nernen Särgen. 

339 000 Juden sind im letzten Jahrzehnt in Amerika 
eingewandert 

W1a s hingt o n, 18. Januar. (JTA .) In den J ah­
ren 1921 bis 1930 sind unter insgesamt 4 107 209 
Einwanderern 339 054 Juden in die Vereini g ten 
Staaten gekommen. Von in dem gleichen Ja ,hrzehnt 
aus den V cr einigten S taaten ausg ewi esenen 92 157 
Personen waren 1756 J udcn. Nur 9 Pro zen t der 
deportiert en Juden haben s ich krimin elle Ak te zu 
Schulden kommen las sen. 

Buchbesprechungen 
Eine zionist isc he Sch riftenreihe 

Das Anwachsen , die Verbr eitung eine r Bew e­
gung kann man deutlich an der Zahl der Bro­
schüren über die Bewegung beurteilen . Der Zio­
nismus hat eine ganze Flut von Broschüren her­
vorgebracht und un entwegt e Sammler können 
sich rühmen, eine ganz e Reihe zu besitzen. Und 
wirklich steckt in Broschüren ein wertvoller Ge­
halt. Die Zeit wird genau erfaßt und dank der 
Kürze verständlich gemacht. In let zter Zeit haben 
sich Broschüren, wenn wir von denen absehen , 
die rein propagandistisch se in wollen, selten ge­
macht. Nur noch vor Wahlen besch enken uns be­
sonders eifrige Gruppen mit Broschüren, wel che 
parteimäßig gehalten s ind . Wohltu end unter sc hei ­
det sich von diesen das Beginn en der Prager jü­
disch-akademisch -technischen Verbindung „Ba ris­
sia", die eine Schriftenreihe „Zur Diskussion des 
Zionismus" herausgibt. Die Zei t ist dafür sehr 
günstig, dies um so mehr, als wirklich Gediegenes 
geboten wird . Bisher sind 5 Hefte erschienen, von 
denen bereits einige vergriff en s ind. Die jün gsten 
drei Hefte liegen vor mir und sollen hier. so w eit 

es der Raum ges ta ttet , angezei gt werd en. Es 
sind die s : ,,Einfü hrun g_ in den Zionism us" von Dr. 
Walter Kohner; ,,Anti se mitismus als Völkerhyste ­
rie" von F elix W eltsc h und e ine „Se lbstda rstel­
lung der Pa rt eien und Str ömun gen im Zionismus", 
Dr. Walter Ko hne r wä hlt e zu sein er Arb eit den 
Briefstil und gibt in 12 Briefen eine kla re Dar le­
gung der Gru ndlag en des Zioni smus. Di es er kleine 
Band wäch st abe r übe r sic h hinaus, da er neben 
dem gedi eg en en l nha lt auch eine glü ckli che Zu­
sammenstellun g de r zio nistischen Lite ratu r gibt. 
Über Felix Wel tsc h „Antise mitis mus a ls Vö lker­
hy steri e" wur de sc hon a nläßlich seines Vo rtr ages 
einige s ges chriebe n. J etzt liegt das gesproche ne 
Wort ge·dru ckt vor und es ist sicherlic h e in Ge ­
winn, daß man zu diesem interessa nt en The ma 
bereits Lit era tu r ha t. Der fünfte Ban d be han delt 
„Partei en und S tr ömunge n im Zionis mus, in 
Selb s td a rst ellu ng". Se chs Parteien und zwei 
Strömun gen (B rith Schalom und Dr. Robert 
W eltsch) ver suche n, jenseits von Pa rte iphrasen . 
ihr Gedankengebäu de a ufzubauen. Die Broschüre 
w ill nicht wer ben und doch klingt der eine oder 
andere Beit rag mit einer kleinen Pa r teifanfare 
au s. Die war nich t zu umgehen, jede nfalls ist 
die se Selb stdars tellun g w icht ig und sch ließt sich 
würdi g de r Reihe der anderen Bändchen an . Eine 
ganze Re ihe von Bro schür en ist von dem Verein 
vor ges ehen und die angezeigten Autoren bürgen 
dafür, da ß man mit wc rvo llem Literaturmaterial 
rechn en kan n. ,.We nn di.ese Hefte einen beschei­
den en Be itra g bedeu ten wü rde n, bestehende Ge­
gensätze wo hl nich t a uszug leichen, aber im Be­
zug auf die ihn en a llen ge meinsamen zio nistisch 
- also durch aus et hisc hen - Züge dem Bewußt ­
se in der zionis t ische n Öffen t lichke it nähe r zu brin­
gen - so war ihr Zweck erfüllt. " e. p. 

lJ1e Schri ften si nd zu bez iehen durch Herrn 
Ing. V. Ba uer, Prag, Sochowa 26. 

Hans Kohn. Die Recht sste llung der Aus länder 
in Pal ästina. Arc hiv des öffen tlichen Recht s 1931. 
Seit e 359- 375. 

Die Rechtsstellung der Ausländer im Orie nt 
beruht e lan ge Zeit a,uf den aus dem Mittela lter 
überkommenen K a pi t u I a t i o n e n, durch die 
ehedem et wa das byzan tinische Reich den Vene­
~ian ern in Konsta ntin opel das Recht eigener 
Strar " und Zivilge ri cht sba rke it einräu mte . Fast 
überall, bes ond ers in den nu nmehr se lbstän digen 
Staaten Türk ei, Ira c und Sia m sind die Kapitu­
lationen - nicht zulet zt a uf so w j et r u s s i -
s c h e n Dru ck hin - verschwu nden und hat man 
versucht , die notw endige Kon seq uenz zu ziehen : 
ein Recht und eine n Rich te rstand heran~ ubild en, 
die s.ich vor Euro pa se hen lasse n kön nen. Die 
Kapitu lation en best eh en fas t nur noch in Ägy pte n 
und - eingesc hr änkt - in tü rkischen Nac hfolge­
ländern , vor a llem in P a I äst i n a ; hier übr i­
gens infol ge a 111 e r i k a n i s c h e r Einflußn ahme. 
Sonderrecht e in P al äst ,ina ~ vor allem das Recht , 
von britisch e n Richtern abge ur tei lt zu w er­
den - steh en danac h im we sentl ichen den Ange ­
hörigen der Völkerbunds staat en zu ; nicht ab er 
den Deuts c h e n (da Deut sch land da rau f ve r­
zicht ete) und nicht den „n a t i v es" (zu denen 
wahr sc heinlich d ie Ind er , nicht die we ißen Au -

II Zionisten, kauft und verbreitet den Schekel! ! 
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stralier, die Neger, nicht die Buren zu zählen 
sind.) Eng land dachte bisher noch nic ht da ran , 
daß die Einrichtung der Son derr echt e, ungeac ht et 
ihrer Belang1losigkeit, für die Nichtber echtigte n 
aufreizend wirkt. Noch we nige r dac'hte Eng land 
an das Wesentlicher,e: an sei ne P flicht als Man­
datar, den auf die Dauer une ntb ehrli chen inländi­
schen Beamtenappara t zu ent wic keln. 

Dies ungefähr der Inha lt der Ausführu ngen vo n 
Kohn. Über Einzelheiten ließe sich streiten. Sicher 
aber ist es gut, wenn diese Gegenstände - auf ­
reizend auch noch in de r n üchternen Sac hda r­
stellung - allgemein beka nnt werden. f. p. 

Nes -Ziona von S. Ben -Zio n, aus dem Heb räi­
schen übersetzt von Dr. Max Mayer . Herausgege ­
ben vom Hauptbüro des Keren Kajemeth Le jis­
rael. Jerusalem. 

Nes-Ziona ist der I. Ban d der Palästinabiblio ­
thek „Lanvar" (für die Jugend). Un d es ist w irk­
lich jedem jungen Juden zu wü nschen, daß e r die­
ses Büchlein in die Hand bekomme. Es zeig t ihm 
das Entstehen einer neuen Kolonie, welche die 
Siedler ganz allein ohne Baron Rotschild und ohne 
jeglichen Hilfsverein unter unsagbaren Schwie ­
rigkeiten mit verzweife lter Ene rgie aufba uen. 
Nach langem Ringen mit Hunger, Heuschrecken, 
Krankheit und Tod ist Nes -Ziona einer der 
blühendsten Orte des Jischuv geworden. - Man 
kann dieses Buch nicht ohne tiefe Bewunderung 
weglegen, Bewunderung der unerndliohen Kr aft, 
die Juden aufbringen können, wenn es sich um 
den Aufbau von Erez Israel handelt. P . S. 

Gemeinden- und Vereins-Echo 
Zionis tische Ortsgruppe - Jungzionistischer 

Arbeitskreis - Keren Kajemeth Lejisrael 
veranstalten am Sonntag, dem 31. Januar, nach­
mittags 4 Uhr, im Hotel Königshof, einen Tee­
Nachmittag mit Tanz, zu der sie alle Gesi111n:ungs­
genossen nud Freunde herzliohst ein laden. E ine 
flotte Tanzkapelle, Solotänze, vorgeführt von Fr äu­
lein Else Maier und lustige Tanzspiele werde n den 
Besuchern einen vergnügten Nachmittag berei t en. 

Eintritt RM. 1.20 inklusive Tee. - Saalöffnung 
halb 4 Uhr. - Kartemvorverkauf : Minikes, Klenze ­
straße 62; Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2; Pe lz­
haus S. Or!j,a11:sky, Neuhauser Straße 29; Zioni­
stische Ortsgruppe, Herzog-Rudolf-Straße I. 

Bitte, halten Sie sich Son ntag, den 3 1. Jan ua r , 
nachmittag, frei! Siehe Anzeige in diese r Num m er. 

Programm des V. J. S t. Jordania. München 
Samstag, 23. Januar, 14 Uhr : Cafe Hag. 
Mittwoch, 27. Januar. 20.30 Uhr: Fuc hsenkurs . 
Donnerstag , 28. Januar, 20.30 Uhr: Bursche nku rs. 
Samstag, 30. J,anuar, 14 Uhr: Cafe Hag; 20.30 

Uhr: Klubabend. 

Jüdisches Jugendheim , Herzog-Rud olf-Straße i 

Heinrich Lamm spricht über „l nteressa11tes vo m 
Auge" am Montag, dem 25. J a,nuar, um ha lb 9 Uhr. 

Jüdischer Gesangverein E.V., München 
Die näc hs te Probe finde t ers t wie der am 18. Fe­

bruar s tatt. Alle akt iven und pass iven Mitglieder 
werde n nochma ls höflic hst ge bete n. die am 2. Fe ­
bruar, abends 8 Uhr, im Lessi ngsaa l, Herzog ~Ru­
uoH-Straße 1, 1s tatt finde nd e Ge nera Lversam mlun g 
(Neuwa hl der Vors tandsc haf t) unbed ingt zu be­
suche n. 

iDer Jüdische Kulturverein J. L. Perez, München 
bot am Sams tag, 9. J anu ar, seinen Mitgliede rn und 
za hlr eichen Gäs ten Gelegenh eit, in das Scha ffen 
des j1ungen Mü nchene rs Fri tz Ros e nt hal Ein ­
blick zu neh men. Rosenthal, de r mit einem kle inen 
Ba nd Lege nd en bereits an die Öffentli chkeit ge­
tr eten ist, las einige ly r ische Ge dicht e und eine 
größere Nove lle „Der Heimweg ". E r ze igte in de r 
Ausw ahl -großes Ges ch ick und bewie s er freu liche 
Behe r rschung der Aus-drucksfo rm. In der Nove lle, 
die noch ma nche Mänge l des Werde nden aufwies, 
ka m gute Beobac ht ungsgabe zum Wo rt, die eine 
nicht a lltägl iche Geschichte z u einer 'fe,ssel~1dcn 
Darstellung jüdisc h-kleinbü rge rl ichen Lebens ge ­
staltete . Es is t seh r erfreu lich, da ß der Kultu rverein 
diese r Äußeru ng jung- litera r isc hen Sc haff ens unte r 
den Münche ner Jud en ein Foru m schuf. Z'bi 

Jüdisc her Kulturverein I. L. Perenz. Sa mstag, den 
23. J anuar, abe nds 8.45 Uhr, spr icht Herr Joseph 
Löwy im Lessingsaal, Herzog -Rud olf-Straße 1, 
über: ,,Die jüdische Frau in de r jiddischen Litera ­
tur". Gäste w illkommen . 

Der Israeliti sche Frauenverein von 1906 zur Un­
terstützung Armer, Kranker und Wöchnerinnen 
wiederholt auf besonderen W1unsc h se iner Mitglie ­
der seinen Wo hltät igkeits-Nac hmitt ags tanztee am 
kommenden Son ntag, dem 24. Ja nu ar, nachmittags 
4 Uhr, im Hotel Grünwa ld, Dachauer Straße. Ein­
tritt frei. Kaffee und Kuchen RM. 1.50. Gäste will­
kommen. 

Verein Bikur Choulim. Die dies jäh rige ordent ­
liche Genera lve rsamm lung hat am Sa mstag, dem 
16. Januar, abend s 8 Uhr, unter Bet eiligu ng vo n 
etwa 50 Mitglie dern, s tattgefun den. Die da rin vor ­
genommene Neuwa hl der Vorstandschaft erbrachte 
das Ergebn is: I. Vorstand: He rr S. Ne·uman n ; II. 
Vorstand : Her r L. l ram; Kassie r : He rr J. Berger: 
Schriftführer: L. Mendler; Kassenrevisor: Herr M. 
Kohn und Herr M. Ph ilippson; Kra nkenvorsteher: 
Herr J. Blau und Herr M. Fleische r ; Gab be : He rr 
B. Faktorow itsoh und Herr J . La ndmann. 

München-Loge, U. 0 . B. B. lm Rahmen ihrer 
Kunst - und Bildungsabe ,nde veranstaltet die Mün­
chen -Loge am 2. Februar im Mathildensaal, Beginn 
20 .15 Uhr, eine „Goethe - Gedenkfeier", 
bei der Margarethe Bach (Wien) rezitieren und 
Ernst Mosbac h er (München) singen wird. Beide 
Künst le r si nd durch ihr wiede rholtes Auftreten in 
bester Erinneru ng, so daß sicherlich mit einer statt ­
lichen Höre rschar zu rechnen sein wird. Ein -
tritt frei! 

Zionistische Ortsgruppe Bamberg. Am 17. Ja ­
nuar sprac h hier in einem gut besuchten internen 
Vereinsabend Herr Karl GI a s e r (Berlin). 

Herr Glaser referierte zunächst eingehe nd übe r 
die gegenwär tige außenpolitische Lage des Zionis­
mus, insbesondere die durch die a llgemeinen poli ­
t ischen Verhältnisse bedingte Ei ns tellung Eng land s . 
Hierauf sprach der Redner über innerz ionistische 
Fragen, wo bei e r sich besonders mit de r du rch Be­
schlüsse de r R evisionisten für die Orga nisation ent ­
standenen Situat ion befaßt~. 

Ein Bew is für das große Interesse der Zuhöre r 
an den inte ressan ten und leben digen Ausfü hru ngen 
des Herrn Refe r en ten war die za hlr eiche Be teili ­
gu ng a111 de r da rau f folgenden Dis kuss ion, die sich 
ha uptsächlic h mit Revisionis mus und damit zusam -
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men hängenden Wleltanschauun,gsproblemen be-
schäftigte. 

Wir danken Herrn Glaser auch an dieser Stelle 
für sein ausgezeichnetes Referat, das uns allen viel 
An regu ng gegeben hat. 

Geschäftliches 
Wir mache1J1 unsere Leser <larauf aufmerksam, 

daß der polnische Advokat Dr. jur. Roman Pretzel 
aus Berlin anfang Februar ,nach München kommt, 
um hier Sprechstunden abzuhalten. Näheres siehe 
1 nsera t. 

Karen Kajemeth Lejisrael 
.IUdlscher Nallonalfonds 

Post sc heck-Konto i\fiin chen 10442, Niirnberg 24 ;6 5 
Fernsprecher Mundien 297449, Nürnberg 21912 

Zentrale für Deutschland, Berlin W 15 
Meinekestraße 10 

Münchener Spe ndenauswe is Nr. 14 
vom 12. bis 19. Januar 1932 

Spenden buch : N. N. anläßlich seines Ge­
burtstages JO.- ; Herr umd Frau J ulius Kohn an­
läßlich der Geburt ihrer Tochter Suzy 5.- ; diesel­
ben danken allen Freunden und Bekannten für die 
erwiesenen Aufme rksamkeiten = 15.- . 

V J S t. J o r d an i a G a r t e n : Dr. Martin Kup­
kr gratuliert Herrn und Frau Dr . H. Feuchtwanger 
herzlichst zur Geburt ihres Sohnes (unlieb verspät.) 
einen halben Baum 3.- . 

Büchsen: Geleert durch Ali Fröhlich : Fröh­
lich 2.-; D. Go ldberg 1.50; Fräulein Jda Gutmann 
0.90 = 4.40. 

Geleert durch Fräulein Rauch: Lilly Neuhäuser 
10.85; Dr. B. Weiß 2.- ; Dr. Karl ßacharac.h 2.- ; 
Dr. R. Beer 1.- ; Dr. J. L. Frisch 4.88; Dr. Willy 
Ke ller 1.- ; E. Krasmik 2.- ; Leo Satonower 1.50; 
D. Levite 0.40 = 25.63. 

Dr. E. Strauß 5.15; Geschwister Goldstern 3.-: 
Dip l.-Ing. S. Go ldstern 2.- ; Kommerzialrat Otto 
Herz 3.- = 13.15. 

Büchse an einem Abend des Jungzionistischen 
Arbeitskreises 2.50. 

Im i - Tasche : Leo Satonower 1.- . 

Zusammen RM. 64.68. 

Gesamts umme seit 1. Ok tober 1931 RM. 2404.22. 

Telegrammformu lare des J i1dischen National-
fonds sind jetzt auch in der Ewer-Buchhandlung, 
Ottostraße 2, zum Preise von RM. 1.- er hältlich. 
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Gaststätten Preysing,Palais 
Der vornehme Aufenthalt 

""""""""""""""""""'"""""""'"'"""""""""""""""""'""""""""""""""'""""' 

RATHAUS=-LICHTSPIELE 
3. Woche verlängert 

Der Kongress tanzt 
1 M PE RIALssTH EATER 
Siegfried llrno in dem Tonfilmschwank 

Ein ausgekochter Junge 

Die 
Einkauf s· 
stäHe für 
allexhichlen 

., 

Bei 1,1ns 
kaufen 
Sie.ste ts 

~!02-!e~~~- vorleilhafl! 

OBERPOLLINGER 
MÜNCHEN· NEUHA\JSERSTRASSE · AM KARlSTOR 

Grosse Spezialab+eilungen für 
Domen -Moden.Wäsche, Sfrumpfe _Handschuhe 
S+offe Handarbeilen Lederwaren.Sport, Parfu'merie 
Gordi°nen,Teppic.he, jnnen · Dekoro tionen. Linoleum. 

1932 Wochenkalender 5692 

Jan. Scbebath Bemerkungen 

So nntag 24 16 

Montag 25 17 

Dien stag 26 18 

Mittwoch 27 19 

Donnerst. 28 20 

Fre itag 29 21 

Samstag 30 22 1,n, 
.,,~::i;, 

1~b;"i nm-nJw.:::i 
(Jesa ja 6, 1-13. 
7, 1- 6, 9. 5. 6) 
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Zionistische Ortsgruppe 

Jungzionisfischer Arbeitskreis 

Keren Kajemeth Lejisrael 

Sonntag, den 31. Januar, nachm. 4 Uhr (SaalöHnung 1/ 2 4) im Hotel Königshof, Karlsplatz 25 

Tee-Nachmittag mit Tanz 
Eine Hotte Tanzkapelle, Solotänze, vorgeführt von Frl. Else Maier u. lustige Tanzspiele mit Preisen 

werden den Besuchern einen vergnüg!en Nachmittag bereiten. • Eintritt RM. 1.20 incl. Tee 

Kar I e n v o r vorkau f, Minikes, Klenzeslr. 62, Ewer-Bud,handluag, O!!oslr . 1, Pelzh aus S . Orljansky, Neuhauser Str. 29, 

Zionislisd,e Or !sgruppe, Herzog-Rudolf-Stra~e 1. 

Polnischer Advokat 

Dr.jur.RomanPrelzel 
aus Berlin 
kommt An f a n g Fe b r u a r nach 
MONCHEN. 
Näheres zu erfahren im Büro: 
Berlin W 10, Genthiner Straße 39 

Gepr. Säuglings- u. Kinderschwester 
(Nichtjüdin), im ~äh~n si{cht Stellung 
bewandert, sehr tuchhg ' 
ev. auch zu größ. Kindern u. MithiHe i. Haushalt 
Zuschr. erb. u. R.V. an die Anz.-.Rbt. d. Blattes 

GASTHOF ALPENGRUSS 
Garmisch 

Fernruf 26 16 • Zentralheizung 
Modern eingerichtetes Haus 
fließend kaltes und warmes Wasser 
Zimmer von Reichsmark 2.- an 
Pension von Reichsmark 6.- an 

l\nnahme von 

kleinen llnzeigen 
fllr 

Erste Wiener Wäscherei LHHr 
Leonrodstraße 69 / Jahnstraße 4 
Tel. 61674 Tel. 28 1 80 (Wohnung) 

Senefelderstraße 10 / Hirtenstraße 22 

Dl\MPFWÄ.SCHEREI VIER JJ\HRESZEITEN 
Marsrallstrafie 4 Telephon 230 72 

Feinbügelei / Gardine nbügelei / Pfundwiische 
Sorgfältigste Behandlung, Prompte Zustellung 

Fernruf 

20274 

f. Geib 
Münchner Neuwäscherei 
Landwehrstr.55 . T.55685 

Spezialität: 
HERRENWÄSCHE 

Corsetts und 

Corselettes 

Fernruf 

20274 

Zu jedem Feste 
zufriedene 
Gästet 
die scherzen und 
lachen, mit vielen 

Sachen, es 
schaff, Freude 

für Groß und Klein 
Alfr.Rosenhain 
Milnchen, AmEinlaßl 

Ecke Blumenstraße 

FUr Auftragsvermittl. 1 
guten Nebenverdienst „ 

„Das Jüdische Echo'' und die 

,, Bayerische Israelitische Gemeindezeitung" 
auch 

Ewer-BuchhandluIJg, Ottostraße 2 
VERLHG B. HELLER, .M 0NCHEN, PLINGI\NSERSTRJ\SSE 64 

Veraahrortltcb !Dr die Redaktion: Dr. l~nu Bmrlclt, Dlplomvolll:1wlrt, MDncbea. flr dea Anzel~entell : H. W. Stllhr, Mtlncbea 
Dreck und Verlu: B. Heller. Buchdnckerel, Pllnuaaerttra8e - 64, MDncbe1. 


